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Mittwoch, 31. Juli, 1811.

Heiterkeit-lohntdie Erfüllung der Pslichtenz

Ruhe beschattet das Ende der Bahn.·

v. S a- l i s.

Lebenssliin.
Die Sorgen verziehn, »

Der Kummer muß fliehn, »

.W.enn Ruhe den Busen umso-Mk
Ein Weiser nur ist,
Wer Alles vergißt,
Was heitere Laune verdrängt.

Man haschet das Glück
Mit lachendem Blick-

liiid fröhlicheni,tanzendein Schritt.

lEinsnächtigemPfad,
Auch da weiß ich Rath:« ,

Ich nehme die Grillen nicht mit.

Wohl habsdichgezwfoBetro nii ) auc o -"
,

,

Doch-givennmir ein Traumbildentflieht,
Verberg’ ich geschwind»
Die Thräne, die rinnt,

,

Damit sie kein Anderer sieht.

Die Klänge verwehn,
Die Tage vergehn; . ;
Gieichoiel, ob man lacht vbtt WeMks
Mein Lebens-Gewinn-

eo freundlicher Sinn,
er. ieuchteud var Innre umschekvts

Das chckkt ist Wahn-!

DtiinfiSmall-die Bahn
Und e e nur weiter den

.

Das stehen«ist Spiel!
Stab

Bestimmt Ist MI, Ziel-

Fük Glück und fur Unglück: dar Grab!
«

F. Wo
—-

—-

Merkwürdigesoder karakteristisches Einzelnes aus

dem-Leben Von Angelika Kaufmann.
fFortseizungJ

Eines Tages verändert sich plötzlichdie Steue. Mir

:zerstörtemHaare, bleichein, kninmeroollem Gesichte tritt
er vor die erschrockene, ängstlichnach der Ursache dieser
Veränderung fragende Angelika- Mir Zeichen tiefer Ge-

müthsbewegungentdeckt er ihr,«daß seine Abwesenheit
von seinem Vaterlande eine Folge doshafter Verfolgung-In
nnd Perläumdungensey, indem man ihn als DIiitschuldi-
geneiner PerschwörunggegeudiePerson des Königs dar-
zustellen suche; der Gesandte des schwedischenHofes müsse
»inKurzem vom brittischen Hofe seine Auslieferung ver-

kangen, in Kurzem werde er von ihr getrennt seyn, nnd

auf welche Weise ? Beladen mit Ketten, gekränktin An-

sehng seiner Ehre, mit der Aussicht irr-Kurzem wahr-

scheinlichein Schlachtopfer der schändlichstentachstellung
zu werden. Die vom Schrecken Ergrissene rieth ihm
Flucht —- aber ivie entfliehenso mächtigenSpähern2 —-

Nach tiefem Stillschweigen bricht er endlich in diese Worte
aus: »Es ist nur Ein Mittel zn meiner Rettung vor-

handen, und oiesee steht in Ihren Händen Werden Sie

meine Gattinn, und ich bin gewiß- die königlicheFami-
lie, die Sie liebtund beschka- Wird Um Jhretivillen nicht
erlauben, daßman Ihren Gemahl ins Gefängnißschleppe;
ist dieses abgewendet- sv ist alles gewonnen. Ich bin un-

schuldig; als fkepefMCMU in der Fremde werd’ ich mich
zu vertheidigenWsssenxU- s. w. Wenn Angelika sichhie-
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zu entschließt,so werd’ ich, der ich durch Sie meine Glück-

seligkeit zu empfangen glaubte, Ihr zugleich mein Leben

zu verdanken haben. Aber dievSachehat Eile, das Ge-,vv
heimnig ist unentbehrlich- Ich muß entweder auf der

Stelle Ihr Gemahl werden, oder ich bin für-immer net-

loren. «
«

Angelika liebte den scheinbar Verzweifelten schon zu

sehr, und vertraute allzusehr seinen Worten. "iach Er-

neuerung der Fragen über feine Person-—u. s.«w., die er

auf die bisherigeWeise beantwortetekentschließtsie sich
den Vorschlageinzugehen. Sie begaben sichin der Stille
zu einer katholischen Kapelle, und werden von dem un-

vorsichtigen, daselbst angestellten Priesterdhne weitere

Frage nach den«Taufscheinen, ohne Zeugen, eingesegnet,
so dnßdieser Vereinigung vielleicht das-Wesentliche fehlte,
um einiSakrament heißenzu können.

.inn stellte der Listige sich zufrieden-die dringende
Gefahr war verschwunden, aber- er eröffneteseiner«neuen

Gattinn, wie das Ausbleiben seinerWechsel ihn den Dro-
hungen belastigender Gläubiger aussetze. So. wurde es

ihm leicht von derjenigen Geld zu erhalten, die unvorsich-
tiger Weise ihm ihre eigene Perion anvertraut hatte. .——-

Dreh Wochen lang war die geschlossene Ehe verborgen ge-

halten worden, als der Graf es seinen Absichten ange-
messen hielt, daf- .die Sachesdem Pater Mitgetheilthirdch
damit er«sichdes Vermögens der Frau mit her«risch«ei:'Ge-

unilt bemächtigenkönne. Erwählte zu dem Behufe einen
««k·atholischeuGeistlichen. Die unerwartete Nachrichtbestürzt-e
den guten alten Kaufmann dermaßen, daß er kein Wokrfx

über die Lippen bringen konnte. So treuherzigund ber- .

trauend nämlichauch der gute Vater war, so hatte-ser-

dorh seit wenig-enTagen einigen Argwohn darub.erigefaßt,
ob der vorgebliche Graf nicht einsAbenteurersevu txt-Sche-f
te"? —-" Daher war der Gedanke, seine Tochter-in den«-Häus-

densdiesesMenschen zu wissen-,-fursihn ein schrecklicher-?
Gedanke. Der Geistlichefachtihn zu b·eruhigen.Ange-
lika wirft sichihm zu Füßen.«Sie gesteht ihr Unrecht ein,

ader"sie—ver"sichertzugleichi Wenn ihr Gemahl nicht der-

jenige seh-, für den«er sich ausgebe, so soll die Ehe un-
»

gültig-from —.— Der Vater-und der verständigeGeistliche

bemitleidensAngelikassunbefangeneEinfalt. Dem Letz-
tern gelingt es endlich; den Alten so weit zu besänftigen,
daß-er den Gemahl einzuführen erlaubt. —.— Angelika fühlt
sich-für einige Augenblicke glücklich, da -sle"zwey ihr so

theure Personen friedlich bei-einander sieht.·«Ihre Freude
hätte aber-keinen Bestand. Auf einige Nachfragendes

Alten über Dinge , uber welche«der Graf·.8euguisse
herber-zubringenhatte, antwortete- dieser7 bitter lächelnd:
er wolle die AugenblickedessGenussessichsnichtdurchernst-
hafte Gegenstiindeverderbewlassen;erwerbe gez-seinerZeit
Alles außerZweifelleben-, und seiner Gattinn wie dem

Schwiegervater ein dauerndes Glück verschaffen. f-

sDke Bewähng Angeln-inswar indessen ben ihren
GöUUekUUnd FVEUNVEUruchtbar geworden; die Neugierde
aller, über den fremden Herrn Auskunft zu haben, stieg
aufs höchste. Ju dreh Tagen hatte inan die genauesten
Nachspkfchlmgenüber ihn eingezogen;alles vermehrte-den
Verdacht des Betrags. Dkeie Nachforschungen blieben

««detnGrafen nicht verborgen , und da er davon die Folgen
fürchtete, so fing er san- beh der Tochter den Vater als ersten
Urheber solches Lärmsanzuklagew Er änderte den Ton

des Umgangs, wurde rauh, verbot der Tochter mit dem

Vater umzugehen, und nicht etwa mit herrischer,sondern
mit thrannischer Anmasinng entfernte et Angelika’s be-

währtesienFreunde, kündigtedie Wohnung Auf, nnd be-

·fahl seiner Gnttitsih sich zurAbreisegefaßtzu machen- da-

ek Eil-einem solchen indiskreten Orte, wie London, nicht
weiter bleiben wolle.

Angelika’sErziehung UND ihr friedlicher Karakter hat-
ten ihr «in Beziehung auf den erwähnen Ledensgefährten
Nachgiebigkeitund Selbstverliillgnungeingeflbßt.-Von

Beydem hatte sie unzwerdcutigt Probenoegebemaber so
nngerechte Forderungen mußten sie OIUPMIL—- Sie er-

klärte daher dem Grafen, daß«sieUm ihrer selbst uiidiunf
ihres Vaters willen«nicht eher London und eine sichere

Lage verlassen wurde, Hals bis sie von seinen Jerhältnissen
Fund-den Mitteln zu- ehrenvollem Fortkommen hinlängliche
Versicherunghabe. » DerGen-fHirnuniikizxnnetsjrwttzckckk
ger, so daß endlich Angelika gezwungenist«’,·«"".ihktenVa-

ter und ihre vornehmen Gönner von sden Forderungen
und Drohungen des Grafen zu unterrichten. Einer der

- Letztern, der ehemals den Pertheidiger des Grafen ge-

macht, aber von seiner Meinung zurückgekommenwar,

nimmt es übersieh,dieWahrheitsznenrdeckenpIsts-dreivi-
an den Grafen,spfordert.ihn. aufaks Ehrenmannsich zu

legitimiren, und fügt seiner Aufforderung nachdrückliche,
Drohungen gleichende Aeußerungenhinzu. — Der Graf

antwortet auffeige, zweydeutigeWeise. —. Einenhnliche
«

Erklärungkommt in die Händedes Vaters der trostlosen

Angelika.
·

»

« Nach funfzehn Tage"ii.",seit die Suche der Vermcihlung
bekannt geworden war, dringt-derGraf auf die Ausfüh-
rung alles dessen«mager verleitetZWE- Angelika ist ge-

zwungen, ihm ernstlichenWidekstskld zu thun, und hält

ihm seinen eigenen UichtssugendeuBrief,jene Euklärung
CUf die EbenerwähnkeVVU ihm geforderte Rechtfertigung
oor. Sie äußert alle ihre Zweifel,unv,spricht—oon-«Tren-
nung. —- »DIE sollt iht erhalten,!.- est-niedert. des-Graf.
Der Vater kommt zufällighekoepzinad geleertsich.un ge-

rechtenUUWUIEUgegen den Grafen.", DifferdkfhhIarmt,
aber kann auf die deutlichen Fragen des Schwlsegervaters

nicht antworten. Endlich gehteh eine Summe Gelds zu

nehmen, die ihm gehörte,bedeckt-sichUngestümmit dem
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HUte- schlägtmit dein Stock-aufdie Erdegund schreit:

»Eure Jiiiolenz soll euch theuer zu stellen FVMMCU—«
—-

Jn mehrern Tagen läßt der Gras sich Mchtfehem An-

gelika und ihr Pater sind in der

heit, indem sie vor den mög

Menschen zittern. .

- »
«

ordneter des Grafen; er fordert- auf seine Rechte drin-

gend, unbeschränkteGehorsamlekstungzsonst werde Er auf

eine förmliche Trennung tantrageklj Die jedoch nur nach-

Erlegnng von 500 Pf.»Sterl. statt finden solle. — Ange-

lika war nun von ihrer Leidenschaftvölliggeheilt, sie war

zur Trennung sogleich bereit, aber weder ihr noch ihrem

Pater schien die Geldzahlung billig. Man wollte den Weg

der Tribunale eillschlsigenz — hier wurden aber so weit-

—schibeifigeZeugnksseund Beweise gegen den Grafen gesor-

dekk,. daß der Letztere alle Zeit gehabt hatte, den Plan
einer gewaltsalllellEntführungdurchzusehen, wenn die An-

stellen dazu UschkglklcklirherWeise wären eiitdeirtwordem
Dies verdoppelte-A1Igeliia’sVorsicht-.zumaldabsiewußte,

daß der Greif immer ein heftigesGift bei) sichführte, und

VVU semek Rechsucht alles zu, fürchten war. — Indessen
liefen von mehrern Seiten glaubwiirdige Zeugnisseüber
den Grafen ein. An mehrern Orten hatte er den Namen

geändert, unter verschiedenen TitelnBetrügerehen aus-

geführt,hier sichein falsches Ansehen gegeben,«dortsich

durchgelogenu.«s.w. Man erfuhr,daß.er im Iahije 17«6·5,
unter dem Namen eines Obristljeutensints in Friedrich
des Großen-Diensten., ins Hildesheicn mit-keiner- andern

Frau verheirathet war. Jn"H·amb-.irg,Breslau undfan
andern Orten· hatte er ebenfalls und a»ufdie«vor-gesagte-
Weise den Betrügergespielt.Die Uebereinstimmung sol-

cher Nachrichten machte dein Grafen Angst, undei- stimmte

seine Forderungenbei-ab. Mehrere von Angeln-esFreun-

den ivollteuvonteiuerley Uebereinkunft etwashdren; an-

ere meinten, das gerichtlicheUrtheil könnesichlaiigevers
zögern. Angelika, um aus der peinlichenUngewißheit-an
kommen, entschloßsichendlich, mit zidoGuineendie vollige

Verzichtleistung des Grafenan ihre Person und alle An--
spräche auf ihr Vermögen zu er

denjo Febr. wurde das Instrument dek-

. gefertigt» So endigte sichnach vier Monaten, vondeuen
Ahgelikaznur einen in dei« UmgebUUBdes«GlIaer«bre-«

erhielt Angelika-gerade an dem Tage, als die Trennungs-

AkteIumetzeschnerWet-vo’n-einer angeseheneniPersondie-

Aktöelgekdaß
von Dseykschlandaus eine arme, anffcihnk

-

liche Weise von dem Grafen angeführtePerson-,-szeYsksey-»
nach London ZU spat-Mut Mka sie nur-»dieMittel ziirT
Reise fande. DieseEntdeckung-machte-die nur-gefertigte

-

Schrift ungültig.
—- AVSVIWMuse keinen Gebrauch

davon machen, theils UM sichNichttin eisu«ROHR-Labyrinth
)

zu stürzen, theils um keinen Antheil an einem Prozesse
.-

lichen Ränken eines solches-

Nach dreh Tagen erscheint ein-Ahng

—Unterzeichiiungs-Attenannte er sichvielleicht

tausen.. Im Bahre1768v

Trennung aus-«

-
«

«
'

·’ I.
v

. cv" o
-

—

.

diese sur sie- sp schmermche Imka — Sonderbarsgefuug
v

seinem Ieten Jahr machte er Gesellstliaitegldkchkk

.

wohnten seinem LeichenbegöngniMbev·

zu haben ", welcher den Grafen das Leben würde gekostet

haben. »Die Rache, sagt Angelika- bat nie in meinem

Herzen gewohnt. Jcb Überlassesie dem Himmel; genug-

Fdaßmir Nienxand».mel)rdes llnwürdigenerwahne.-"-—-

sSietenrferntesich nach dieser eben so weisen als religiösen

;Eutisblce«ß.«gnafüreinigt-Zeit aus London, Um sich und
das JbrigejinSicherheit zu bringen. .-

wirssttccgiiserlichlaßtsich-sbestimmen, wer dieser Fremde

e

var. Den Ocamen Friedrich Horn hatte er an-

9.-UVlUUW--nachdem er in Deutschland und Otaiien von-
einein Herrn dieses D’

"«"
-

-

J
ramens m D ·

»in jener Zeit hieß er Vnrkl
censten Semelen um«

er sichStuderat« anderswoaRJnAmsterdam nannte
-

«

Vsentranszn der

be
' '

wahren Namen B r a n d.
p fernem

Aufsallend ist’s,»sagt de Rgossi in einer Anmerkung
daßderselbe Mensch, der so viele Mühe sich gab, Aug-;
lika7s Hand zu erhalten, nach seiner eigenen Aussage,»we»-
gen erhaltener Wunden, zur Ehe physischunfähiggewesen«

sehnsoll. Dies scheint um so mehr es außerZweifelzu

setzen, daß er nur von Gewinnsucht beseelt wurde. —-

Ein Jeder urtheile selbst über diese Geschichte, die sich in
den nachgelassenen Papieren des-Vaters aufgezeichnet ge-
funden hat; Daß Angelika selbstnicht von der Sache spre-

chenmochte, ist begreiflich. Gleichwol hatte nnr sie übe-r
die Sache nnd ihren eigentlichen Zusammenhang nahem
Ausschlußgeben können.—- Sie wollte nie von einer given-
ten Ehe huren, ungeachtet es ihr von sachkundigen Per-
sonen an met-Handgegebenwiirdej daß sie mit leichter-

Muhe ooirOiomaus die Dispensation verhalten würde
Erst nachvielen Jahren, nach dem Tode des oberwcihnten

Betrugers,heirathete Angelika, auf den-Wunsch ihres Va-
ters, in London den wohlhabendenund von seinen Zeitge-
nossen geschahten Mahler Zucchi, -

(Der Beschlußfolgt.)

Korrespondenz -Nachrsichten. .

·
.

'

· no
Das lkslsekcsInstitukhatswieder given ElJtitglltedätJVerko-

ren- «Es-inenard-.«welcher in. Italien umgekommenksh nnd

Lauionz der vor einigen Tagen tu einem Alter floon 85
Jahren hier gestorben»ist. Lanjon war einer der rief-kug-
ivnrdigstsen Dichter- die Frankreich je gehabt hat. Schon in

.

A i

seines Lebens nannte man ihn den Nester des chansxxncäge.
Keiner hatte das Talent wie er- kleine Lieder beh Familien:
festen oder sonstigen Gelegenheiten zu verfertigen- und km ,-
sang sie vmit su vieler Aninntb als -er. Er ist auch . Vers Mk

.

von einigenTbeaterstückem voin welchen mehret-erloschmit v«ass«
:

Pehfalle gegeben werden- unter Andern Famourcux de
url m

eins-.- Cr liatselbst noch vareiniger Zeit eine Aug ab
Nil-we

pokzüsgsschsimGedichtc- in 4 Oktavbcjnden veraiistaltget
e

durer
manche interessante Bemerkungen über die Rernnlassiinghdjaxxis

bang-fügt hat. Viele Mitglieder des Just-Ums Und Akteure

an seinem Grabe- eine Rede gehaskkm
HVOYercevai hat
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Die Journale machen sich alle lustig über die Akademie von
Mott- Welche für den Freie der Dichteunsi das beste Gedicht
über das Auslodern der Stadt Sodoma fordert. -

Berichte aus München.

11.Kunst.
«

x

Unter den jungen Künstlern- welche sich hier auszeichnen-
verdient Herr Magenhauer eine besonders rühmliche Er-

wähnung. Sein Flich ist Thiermahlerey und seine Stücke-
welche ohne Ausnahme vom Könige für seine besondern oder

öffentlichenSammlungeu gekauft- und mit wahrer Liberaliteit

bezahlt werden, sind von Kennern denen der besten Meister
in diesem Fache gleich geachtet. k- An historischen Gemahlden
hast dieses Jahr uns nichts geliesdrh desto mehr an Landschaf-
ten- deren Mahlerev an den herrn Dorner- Cenglelas
u. a. treffliche Meister hat. Von den neuesten Werken des er-

stern wird besonders die Gegend um den Chiemsee- Und mit
Recht, bewundert. —- Der berühmte Bildhauer Christen-
der sich bekanntlich in Basel aushalt, und die .Büsten' von

Pfessel und Pestalozzi für die Sainmlungdes Kronprim
zen hieherbrachte, hat uns schon vor einiger Zeit wieder ver-

lassen- da ihn häusliche Geschäfte ehrst-sent doch hoffen wir -

ihn noch diesen Herbst lind wahrscheinlich aus immer hier zu

sehen. Seine Arbeiten gehdrenohne Widerrede zu dein Vollkom-

mensten- was bis jent Deutschland hervorbrachte- lind tragen
den Stempel hoher Vollendung. Besonders ist der Charakter

seiner Köpfe einfach; groß und von wunderbarer Wirkung-
und das Haar von seltener-Weichheit und Kunst. —- Das kleine

Bild des Präsidenten I a to biz die Bilder der königl. Familie-
besonders der Prinzessinnen - -und mehrere andre- die er hier

verfertigt, sind in ihrer Art einzig. So auch die größern

Köper Die Büsie von Napoleom die er in Mahland ge-

macht- ist im Moniieur selbst als die vollendeiste von dein

großen Manne anerkannt worden - und wird jetzt von ihm sür
die Stadt Kopenhagen wiederholt. Eine Venus- die aus

der Muschel steigt, und zu der er hier ein yreffliches Modell
gesunden hatte- war bald vollendet- als er uns verlies, und

erregte durch dies Reinheit und Anmuth ihrer Formen allge-
meine Bewunderung. —- Was den Werth seiner Arbeiten noch
erhöht, ist der seine Marmor- der aus den ergiebigcn Brü-

chen genommen ist- welche der Künstler selbst Auf den Höhen
des Splügen entdeckt hat - und an Reinheit dem Entstischen
vollkommen gleich kommt- -» ihnx aber an Geschmeidigkeit
noch übertrifft. Nach des Künstlers Aussage liesse sich ganz

Deutschland und Frankreich mit Marmor zu Statuen ans die-

sem neuansgefundenen VorrathsWruche versorgen.
111.Theater. «,

Das Theater fahrt sort eine rühmliche Thlitigkeit zu ent-

wickeln- und trotz mancher Kämpfe, die der neue Direktor

L am o tte zu bestehen haben soll, ist der Einfluß seiner kraf-
tigen und klugen Verwaltung nicht zu verkennen. — Wir ha-

"

ben mehrere bedeutende Stücke- nach dem sie lange verschol-
len, aus dem Theater wieder erscheinen, andre, an die

man vorher nicht dachte- zum Erstenmale gesehen- darun-
ter die Phadea nach Nacine von Schiller, wo He.
Stenosch als Hippolot eine so kunstreiche Haltung ·der
ganzen Rolle nebst einer Mimik und Deklamation..entsaltete-
die jede Forderung besciedigte- und von neuem bewährte- daß
er,--wie un -Lustspjkk, so mich ins der höhern Tragödie ganz an

seiner Stelle ist. —- Ganz dasselbe Lob gebührt auch der

Madame Can-n-asbich, welche Phlidra gab. — Von den

übrigen schweigtReichs-nd hoffend, daß endlich die Re-

gie« der allgrmlmen Stimmedes gebildeten Publikum nach-
iibem und durch häusistteAusführung ähnlicherStücke von

i

klasstschem Werihe »sichein mehr gleithsdrmig ebildeies Per-
sonal für die Trngvbie ziehen wird. —- Von grlßern Stücken
ist noch Johann KLEMM-r- Trauersp. in F Ausnigen (von·i)
zum Erstenmale und nicht ohne Bei-satt gegeben worden. —

Von kleinen Stücken- LUstspielenund Opekekten gibt es sast
ZjedeWoche eins und das andere zum Erstenmale. — Da in
den Sommermonaten sich Mk berühmte OperilsckngkrBriszi«

hier aufhalt- so haben wir fest alle 8 —

14 Tage italienische
Oper. — Name Pompilivs der vorige-s Jahr-hier erschien-
ist einige Male mit gewohnter Trefflichkeitwiederholt, und

nach einer Ruhe mehrerer Jahre such Gin e vra , Poesie von

Rossi, Musik von Simon Man-k- auf der Bühne gegr-
ben; ein Stück von mitteltnüßigemWettbe- das wahrscheinlich
wieder auf längere Zeit entschlasen ivikd—— Unter den deut-

- schen Ostern-. die zum Erstenmale gegeben wurden. erregte
Aschenb rddrl die meiste Aufmerksamkeit; doch nicht mehr
als ihr gebührt: der Stoss ist intcre t, die Musik des Hist-.
Nicolo (Isouard?) von Walt« k, besonders im ersten
Alte angenehm- im Ganzen aber ei-, ...-knig und für einen an

'

deutsche Musik Gewöhntenohne Tief-. — Das Stück war

durch die Hdi Weile«-um lwrinz Ramio), Mitter-
maher, lendeW Musk- (Montesieskone)- und
die Damen Hat-les Und Fisiher als Schwestern- so wie

Reg. Lenz als Aschenbrddel vorzüglichgut belegt-. —-

Hr. Weinsnüller, dem bekanntlich im März dieses
Jahres sein hölzernes Theater Z ch- sehne bedeutenden

Verlust und ohne Iemands perfsv UnngeL abbrannte-

istinit seiner Gesellschaft in königl.Diensteigenommem und ihm
das Theater im Herzogspalais eingeräumtworden- das sofort den

Namen eines königl. Vorstadt-Theaters angenommen hat. —-

Sollte auch in diesem leichtgebauten Theater- dessen Ausgang -

ein wahrer Menschenzwinger ist- Feuer ausbrechen- so dürfte
es nicht so ohne weiteres Unglück für die Zuschauer animi-
fen. — Wann werden endlich die Theatervorsteher durch so —

vieles Unglückgewilliget werden, und wen trifft die Schuld-
wenn es sich von Neuem ereignet2 — Das kleine Theater-
seinem Karakter nach für das Volk berechnet, ist übrigens in

ziemlicher Ausnahme- lind wird Sonnabends gewöhnlich vom .

Hofe besucht. — «ch werde im nächstenBerichte über dasselbe- «

als über ein neues und interessantes Institut ausflihrlicha
sprechend l'-

. .

·
« »

Be rlinsp 4 Juli.
Demoist Killitsil)·gv- welche gestern wieder nach Prez-

lau zurückreiete, zeigte sich zuletzt als Einmeline in der

Schweizersamilie. Beu«mehrern Stellen stand sie im

Spiele ihren Vorgangerinneih Demois. Herbst und Demois.
Fra n k- sehr nach , weil ihre seuervolle Beweglichkeit hier zu-
weilen am wenigsten erforderlich Wsks Dennoin ist dieses
Feuer - wenn die junge Künstlekkim Es UUV erst zu brauchen

und zu sparen versteht, ein achkllnsfwfktbesGeschenkder Na-

tur, die überhaupt- besondsksm HinsichfausStimine, außer-

ordemcich viel für sie that-und wenn sie nur halb so gütig
gegen sich selbst ist- als die Natur es war , wenn sie der Lehre
Nijilsinie und Ilslands sich liberaler- soisi ihr verans-

gezeichneleae Rai gewiss »Ist es früher noch nicht gesagt-
so bemerken wir: daßsie sur unsre Bühne gewonnen ist«-Ins
am 1t7n-Mai künftigenJahres-hieher zurückkehrt. —- Dei-Wi-

Killitschgv gab in vergangener Woche auch-M Konzert
sey- seijr leerem Hause- wie vier den dieser Jahres-sit nicht an-

ders zu erwarten war. Sie selbst zeigte sich Hm einer Stelle -·

von Nigbini als Sangerinn im voll-M Glaftch .

Laut eitler ossiziellen Anzeige list V« Kömg M Kapelle
«

und das Ballet mit dem CliatioualthctsiterVMEUL und die Di-

rektion des Ganzen dem Hkns Jisznv übertragenais Ge-

neral-Direktorder ednigl. Schsvspiikee


